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gefüftrt. 3n fegtcrm goffe aber mochte man bie grage
aufwerfen, ob woftl toburcb bie Settoeränetät ber ßan»
tone nieftt weit meftr gef.ibrbct werbe, ol« bureft ßentra»
lität ber Wüitär«Stnrntttungen überhaupt?

Der §. 10 beftimmt, bai geftung«werfe »on fängerer
3eit fter befteftenber 'Plage nieftt einfritig oom ßantone
»eränbert ober bemoürt merten türfen. Diefer §. ift
für bie (Scrtfteitigung unfre« Q3atetlonbeS ftöcftft miebtig,
unt tt'e Slnnabme biefeS ©runbfageS feftr ju »ünfeften;
oflein billig ift eS, toß »on bem Sfugenblide on, oon
welchem bie Sibgenoffenfcftaft boS gertbefteften biefer
gortiftcotionen fürS allgemeine 33efte nötbig eroefttet,
tiefelbe oueft tie bamit oerbunbenen UnterftoltungSfoften
beftreite.

Der §.12 unterwirft fowcftl boS Wotert'effe als tt'e

Wannfcftaft einer forgfältigen Snfpecrion, welche ent»

weber auf bem Sammelpla^ bie SSunbeS» Wiütärbe--
ftörbe, ober nod) bem Slbmorfcfte ber Oberbefehlshaber
anorbnet. — SJortfteilftafter mürben jäftrlicfte Snfpectio»
nen erfefteinen, wo boS feftlenbe Woteriefle ergänzt unb
tienftuntaugliefte Wannfcbaft jurüdgeroiefen würbe: eS

ift ftetS feftr fötal, menn erft im Sfugenblide teS ©e»
broitcftS folcben geftlern muß gefteuert werten.

Siacft §. 15 letftet afle in Dienftactioität gefegte
Wannfcftaft ter Sibgenoffenfcboft ten Dienfteib. Scftwei»
jerifefter wäre eS auf jeben galt, wenn ber Stecrut beim
Dienfteintritt biefen Sib leiften mürbe, unb rotioneder
feftiene eS ebenfod«, ba trog ter Souoeränetät ber Stänte
eS tettfelben tennoeft nieftt erlaubt ift, auf eigene gauft
Krieg ju füftren.

(gortfetjung fotgt.)

£)er %aü ber Unabijängicjfett ber ©cfyroetj
im 3af;r 1798.

(Sort e§ung.)

(^iftotifebe ßritif te« bisher Srjä'fttten, bt'S jitm Sreffen
»on Sieuened am 5. Wärj,#nacft bem fünften £eft ber
©efeftieftte bei KriegSmefene ber (Berner »on o. (Hebt.)

Siacft ber fegten gortfegung *) biefer ©efeftieftte beS

godS ber Unabbängigfeit ber Sdjweij im Saftre 1798,
ift ber britte 3e'troum be-5 im Xitel genannten SBerf«
erfcftieneii. Sein britte« ^)eft, ber legte Slbfeftm'tt tc«
ganjen 33ucfte«, enthält ron Seite 562 — 694 eine
Darftetlung ber »»fronjöfifcften Snoafien 1798«. Diefe
Slrbeit beruftt mie ba« ganje S3ucft ouf einer äußerft
timfoffenben unt fleißigen (Senugung »on Quellen, tt'e
nieftt nur t'n tem ju jener 3eit ©ebrudten oder Strt
befteben, fonbern auch t'n Hanbfcftriftlicftem, waS über
jene Sreignt'ffe, wie aui oon Stobt« SBerf beroorgebt,
in unerwartet reieftem Waoß noeft in ben 53erner Slrcftt»
»en »erbauten ift. Sfuffertem forieftt ber (öerfoffer über

*) Stro. 18 tet ftet». Wtlitär r^eiffdjrift.

£eh>ettfri)e 5ERiIitcirj«tfci)rtft.

mehrere beteutente Womente al« mtfftantelnter Siugen*

jeuge. So erfeftien un« Sfnlaß genug, im Sauf unferer
©efeftieftt« sSrjäblung ftt'fl ju fteben, unt einige (Slide
rüdmärt« oon tem Stantpunfte ter Stott'fcften Schrift
ou« ju werfen, efte wir nicht ohne forttauernte Stücf»

ficht anf tiefelbe jum Schluß gingen. Sticht um ein«

oon SInberm obfeftenbe, ben Stutorität« Sfnftrt'cft ficft ge*
benbe Darfteflung einer Sache, fonbern um tiefe (egtete
nur, um SBabrheit ift e« ju tftun. Die 93ericfttigung
ftiftorifefter Sinjetbet'ten turcft antere genauer erftobene
förbert tbeü« bie SBabrftcit einfach für ficft, tfteil« fen«

nen ficft ganje Scftfußfotgen tatureft onber« geftalten.
gerner muß bo« ou« allgemeinen Slnfcftawungen ©ege«
(jene bai trbdene Detail be« au« ber Srfohrung ©e»

nommenen unt SSert'ftcirten au«fto(ten fönnen; unt Wo«
tificatienen tie ficft ergeben, betreffen bann entweter
jene« Slflgemeine nt'cftt, oter treiben e« nur noeft in eine
höhere Slflgemeinfteit, oter ober oud) jegt erft ou« ter
fcftet'nbaren t'n tt'e wahre hinauf. Sei tt'e« oter jene«
ter gaff, fo ift e« nötftig unt gut, ten (Sergfeicft jn
maeften. Hier nun um fo meftr, af« ficft tamt't eine

©elegenbeit bietet, »dh einem äußerft feftägbaren SBerf
einige Srwäftnung ju tftun, ta« ficft in jete« gehüteten
93erner«Wilitär« nieftt nur, fontern in jete« gehüteten
Scfttoeijer Wütjen Hänten befinten foflte. *)

o. Stott meftet, taß nach ter Stäumung ter SBaatt
(Sern nod) fofgente Streitfrage jur (Berfügung übrig
blieben:

Stu«jug. 28% »at.: 1450S W., 10 Sagercomp.
1100W., 5Sd)arffd).*ßcmp. 555 W., 15Drogoncr»
ßomp. mit Stob: 827 W., SJrtt'tt. 16 ßomp. oftne Stob
unt Srain 1280 W. 3m ©anjen 18270 W. Dk
güfifiere oter tie Santweftr ftatten noeft ter Sant»

fturmoerorbnung oon 1797 in ben 14 beutfehen Sfegi«
mentern 28 (Bat. »on etwa 14000 W. Stärfe betragen
foflen. Doju famen ferner noeft 2 ßomp. au« bem 53a»

taiflon (Büren unb 2 ßomp. Hflu«'eute, jufammen etwa
500 Wonn; 326 W. SSerner Stobwocfte; bte ©ornifon
oon Slarburg mit 64 Wann. Dann bie ou« rooabtlän*
bifeften StuSgewanberten erriefttete romontifd)e ober treue
Segion mit 900 Wann. Snblicft außer einiger Wann»

feftaft oon freimütigen ßorpS noeft bie Wannfcftaft ou«
ben OrmontS unb ber ©emeinbe Seofin im »ermafigen
(in ber SBaabt ftegenben) ©ubernement Sligle 7—800
W. ftarf. — Sine nomftofte Slbmeicftung »en ten Stn»

gaben unferer ©cfcftid)t« Srjäbfung finben wir bier nur
bei ber ßaoaflerie. Diefe ift auf 4 SScatr. Dragoner
mit einer Stärfe »on 400 Wonn angegeben. Sfuffertem
bie Snfanterie um 1000 Wann fcftmäcfter, Säger unb
Scftarffcftüljen ebenfo um 250 Wann. 4 ßompagnien
be« (Batai'flenS SSüren (2 Seleet»ßompagntcn bilten to«
% SSataidon ju ten 28 be« SluSjug«) finb gar nieftt

*) SBir werben nidit unterlafjerc, in einem ber frunmenten
'fr.-f-t t\nt ausführliche iVnrtb lnnct ter (Kefdiietjte bei
aSerner ÄriegSirefen« «Ott ». 3tofet jn bringe».
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geführt. In letzter« Falle aber möchte man die Frage
aufwerfen, ob wohl dadurch die Souveränität der Cantone

nicht weit mehr gef.ihrder werde, als durch Centra-
lität der Militär »Einrichtungen überhaupt?

Der §. 10 bestimmt, baß Festungsmerke von längerer
Zeit her bestehender Plätze nicht einseitig vom Cantone
verändert oder demolirt werden dürfen. Diefer §. ist

für die Vertheidigung unsres Vaterlandes höchst wichtig,
und die Annahme dieses Grundsatzes sehr zu wünschen;
allein billig ist es, daß von dem Augenblicke an, von
welchem die Eidgenossenschaft das Fortbestehen dieser

Fortificationen fürs allgemeine Beste nöthig erachtet,
dieselbe auch die damit verbundenen Unterhaltungskosten
bestreite.

Der §,12 unterwirft sowohl das Materielle als die

Mannschaft einer sorgfältigen Inspection, welche

entweder auf dem Sammelplatz die Bundes - Militärbehörde,

oder nach dem Abmärsche der Oberbefehlshaber
anordnet. — Vortheilhaster würden jährliche Inspektionen

erscheinen, wo das fehlende Materielle ergänzt und
dienstuntaugliche Mannschaft zurückgewiesen würde: es

ist stets sehr fatal, wenn erst im Augenblicke des Ge>

brauchs solchen Fehlern muß gesteuert werden.
Nach §. 15 leistet alle in Dienstactivität gesetzte

Mannschaft der Eidgenossenschaft den Diensteid.
Schweizerischer wäre es auf jeden Fall, wenn der Recrut beim
Diensteintritt diesen Eid leisten würde, und rationeller
schiene es ebenfalls, da trotz der Souveränetät der Stände
es denselben dennoch nicht erlaubt ist, auf eigene Faust
Krieg zu führen.

(Fortsetzung folgt.)

Der Fall der Unabhängigkeit der Schweiz
im Jahr 1 798.

(Fori eyung.)

(Historische Critik des bisher Erzählten, bis zum Treffen
von Neneneck am 5. März,,nach dem fünften Heft der
Geschichte des Kriegswesen« der Berner von v. Rodt.)

Nach der letzten Fortsetzung*) dieser Geschichte des
Falls der Unabhängigkeit der Schweiz im Jahre 1798,
ist der dritte Zeitraum des im Titel genannten Werts
erschienen. Sein drittes Heft, der letzte Abschnitt deS

ganzen Buches, enthält von Seite 562 — 694 eine
Darstellung der «französischen Invasion 1798«. Diese
Arbeit beruht wie das ganze Buch auf einer äußerst
umfassenden und fleißigen Benutzung von Quellen, die
nicht nur in dem zu jener Zeit Gedruckten aller Art
besteben, sondern auch in Handschriftlichem, was über
jene Ereignisse wie aus von Rodts Werk hervorgeht,
in unerwartet reichem Maaß noch in den Berner Archiven

vorbanden ist. Ausserdem spricht der Verfasser über

*) Nro. 18 der helv. Militar-Mfchrift.

Helvetische Militärzcitschrift.

mehrere bedeutende Momente als mithandelnder Augenzeuge.

So erschien uns Anlaß genug, im Lauf unserer
Geschichts-Erzählung still zu stehen, und einige Blicke
rückwärts von dem Standpunkte der Rodt'schen Schrift
aus zu werfen, ehe wir nicht ohne fortdauernde Rücksicht

anf dieselbe zum Schluß gingen. Nicht um ein«

von Anderm absehende, den Autoritäts - Anstrich sich
gebende Darstellung einer Sache, sondern um diese letzte??

nur, um Wahrheit ist es zu thun. Die Berichtigung
historischer Einzelheiten durch andere genauer erhoben«
fördert theils die Wahrheit einfach für sich, theils können

sich ganze Schlußfolgen dadurch anders gestalten.
Ferner muß das aus allgemeinen Anschauungen Gegebene

das trockene Detail des aus der Erfahrung
Genommenen und Verificirten aushalten können; und
Modifikationen die sich ergeben, betreffen dann entweder
jenes Allgemeine nicht, oder treiben es nur noch in eine
höhere Allgemeinheit, oder aber auch jetzt erst aus der
scheinbaren in die wahre hinauf. Sei dies oder jenes
der Fall, so ist eS nöthig und gut, den Vergleich zu
machen. Hier nun um so mehr, als sich damit eine

Gelegenheit bietet, von einem äußerst schätzbaren Werk
einige Erwähnung zu thun, das sich in jedes gebildeten
Berner-Militärs nicht nur, sondern in jedes gebildeten
Schweizer Milizen Händen befinden sollte. *)

v. Rodt meldet, daß nach der Räumung der Waadt
Bern noch folgende Streitkräfte zur Verfügung übrig
blieben:

Auszug. 28'/, Bat.: 14508 M, 10 JZgercomp.
1100M., 5 Scharffch.-Comp. 555 M., 15Dragoner-
Comp. mit Stab: 827 M., Artill. 16 Comp, ohne Stab
und Train 1280 M. Im Ganzen 1827« M. Die
Füsiliere oder die Landwehr hätten nach der
Landsturmverordnung von 1797 in den 14 deutschen
Regimentern 28 Bat. von etwa 14000 M. Stärke betragen
sollen. Dazu kamen ferner noch 2 Comp, aus dem Ba«
taillon Büren und 2 Comp. Hausleute, zusammen etwa
500 Mann; 326 M. Berner Stadwache; die Garnison
von Aarburg mit 64 Mann. Dann die aus waadtlän-
dischen Ausgewanderten errichtete romandische oder treue
Legion mit 900 Mann. Endlich außer einiger Mannschaft

von freiwilligen Corps noch die Mannschaft «us
den Ormonts und der Gemeinde Leysin im vormaligen
(in der Waadt liegenden) Gubernement Aigle 7—800
M. stark. — Eine namhafte Abweichung von den

Angaben unserer Geschichts-Erzählung finden wir hier nur
bei der Cavallerie. Diese ist auf 4 Eöcadr. Dragoner
mit einer Stärke von 400 Mann angegeben. Ausserdem
die Infanterie um 1000 Mann schwächer, Jäger und
Scharfschützen ebenso um 250 Mann. 4 Compagnien
des Bataillons Büren (2 Select-Compagnien bilden das

'/, Bataillon zu den 28 deS Auszugs) sind gar nicht

*) Wir werden nicht unterlassen, in einem der lmurnenren
H,-f-, eine ausführliche Beurlb l"nc> der Geschichte des
Berner KrlegSrrefens von v. Rodt zn bringe».
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angegeben; ebenfo nieftt bie (Btfagung oon (Harburg, noeft

bie Sruppen auS ten OrmontS. Der SSeftont te«
(Sataidon« ter romontt'fcften Segion ift ouf 600 Wonn
gefegt. — So hatte nad) ». Stobt 93ern auffer ter
Sonbmebr über beinahe 21000 Wonn ju »erfügen, mäb*
renb in ber ©efeftieftte be« »»gafl«jc.» noeft Stbjug ber
3 bort mitgejäblten mobil geworbenen Stammbatoiöon«
»on 1500 Wann, bie Summe ber SSernfcben Sruppen
nur 17500 Wann beträgt: ein Unterfcftieb, ber ganj
ju ©unften ber Stat'fonnement« fpriebt, »ermöge welcfter
bereit« angebeutet würbe unb ferner gejeigt werben fofl,
taß bie Krieg«mocftt ber (Berner numerifeft ben gronjofen
gegenüber bei einigermaßen richtiger (Berroenbung ent»

feftieben überlegen wor. — Die 93übung meftrercr güfj»
lier» (Stamm») S3ataidon« au« ber Sonbmehr fant noeft

». Stebt feften im Sauf be« gebruar flott. 3 — 4,
alfo ungefähr fo oicle, olS in ber in ber ©efeftieftte beS

•»gollS» aufgeführten Sobeöe, fommen tann oueft in »er«

feftiebenen Stufjäblungen te« o. Stott'fcften SBerf« oor,
unt mit iftnen (äßt ficft tie 53ern'fcfte Strmee, oftne iftre
S3unbe«»3»jüger, immer ouf 23000 Wonn berechnen.
S3ei ber Slngabe ber Sruppen tiefer (egtem weicht »on
Stobt infowet't oon ter @efd)t'd)te te« «gafl«»» ab, taß
er erftlieft tie greiburger unt Seiotburner Sruppen nid)t
mitjäftlt, weil beibe Stänbe erftärten, iftre paar 93a»

taiflone ju ber unmittelbaren (Bertbeibigung ihrer Stäbte
ju bebürfett, unb tbrerfet'f« »on bem ^)ilfe begebrenben
(Bern Hufe ferberten. 3röC,ten« gibt er aueft bie Stärfe
ter einjelnen ßontingente ter fleinen ßantone unt Rh
rieft« unt Sujern« etwa« oerfd)ieten an; tie Sototfumme
erfebeint ober »ieter fo jtemlicb gleicft. Der bei iftm
genannte 3uiu9 6er Stabt St. ©offen mit 100 Wonn
ift in ber Sabefle in ber @efd). t. »»gaflStc.» nicht ge»

nannt; ta ober ebenbafefbft »eiter unten te«fe(ben Sr»
»äbnung gefeftieht, fo erfefteint er in ber Sabefle ou«
(Serfeften nieftt mit aufgejablt. Dritten« nennt o. Stobt'«
2Berf t'n jener Stelle bie Sfppentefler gar nieftt, tt'e tie
Sabefle mit 250 Wann aufjäftlt. SBenn nun aber in
Stott'Ö SBerf weiter unten at« jur Seefant» Dioifion
(unfere ßentrum-Dtoifton) gehörig, unter ten eibgeneffi»
feften 3ujügern bte Slppenjeöer a. Stb. mit 130 Wann
aufgefüftrt finb, fo ergibt ficft, boß bei jener erften
Stelle t'n o. St. auch bai (Berfeben einer SluSloffung ftattfanb.

SBaS bte Srnennung bei ©eneral« oon Srlacft jum
OberbefefttSbober ber ganjen Sruppenmacftt betrifft, fo
ift nod) ».Stobt ju bemerfen, toß biefer Stet, bem Heer
ein Haupt in einer banbetnben (perfon ju feftoffen, »on
ber ftöcftften 23eberbe, unb jwar noeft oon Stobt'S SBerf
nieftt, wie bie ©efeft. b. »gaflStc." fagt, in ber Witte
teS gebruar, fenbern in teffen fegten Sagen, in gofge
»on Stantbemerfungen »ofljogen wurte, welcfte ber ©e*

nerotquartt'ermet'fter »on ©raffenriet ju ter Stnbericfttung
eine« »en Dberft o. ©roß entworfenen OperattonSplon«
gemaeftt ftätte, wo er tie Siotftwentigfeit, ten Ober»
befeb! in einer (perfon ju »ereinigen, »orfteflt. S«
{ft ju beachten, taß bi« ju tiefen legten Sogen te«

gebruar e« noch gor feinen Oberbefehlshaber über to«
©anje gab, toß t'n ter ganjen jmeiten Hälfte te« geb«

ruar, bte legten Sage ausgenommen, afle« im Haupt«
quartier nur beratftcnb unb coflegiaüfcft bearbeitet würbe,
boß in folefter militärifcften unfieftern Dt'enftform aueft

ber erfte OocrationSplan entftanb ben Oberft o. ©roß
entwarf. «S« befeftäftigten ficft bie Slnfübrer be« Hee»
re« mit ter geftfegung bei ju befolgenben Operation«»
plan«»» — fagt bo« ». Stobt'fefte SBerf. Sft e« ein
SBunber, baß ba, wo nieftt ein Oberbefeb(«ftober gebot,
jmei Di»ifionS»Dberfte ((Büren unb Stltermatt) auSblet»
ben fönnten, »enn eS iftnen nicht gefiel, an ber Rw
fammenfunft fämmtlt'cber DioifienärS Ceti 20. gebruar
in Starberq jur (Scrafhung beS ©roß'fdjen Operations»
planS Sbeil ju nehmen? Dieß gactum beftätigt ». Wobt.
SBir werben weiter unten auf baS, waS beS Oberft »on
9?üren fernere Schritte nad) biefem betrifft, bo jurüd»
fommen, wo e« bie geeignete Stelle t'n ber ©efeft. b.

«goflStc.ii erforbert, ber »ir t'n biefer »ergleicftenben
ßritif folgen.

S« ift in unferem Zert gefagt »orben, taß Srlacft
tie Sruppen, tie ihm ju ©ebot ftanten, in 3 Dioifionen
tbeilte; biefe 5beilung unb ihre Di«tocatien ift bann
angegeben. Si,-i) o. Stobt'« SBerf fefteint e«, baß Sr»
(acb bte Stuffteflung unt (Bcrtfteüung im SBefentücften

fefton »orfonb. SBte fie fo geworben, gibt ». St. nidjt
on. ii Söt'r finben e« fo « fogt er. Sr jählt 5 Dioi»
fionen; aber eS ergibt ficft, baß bie 3 Dioifienen, tt'e

unfer Sert aufführt, tt'e eigentlichen Haupttiotfienen
fint, eine 4te wirb t'n unferm Sert nur a(S eine »»Def»

fung»» te« linfen gtügetS, im Saanentanb poftirt, auf»

gejäftlt, unb nur tte 5te ift t'n ter ©. teS »»gafl« jc.»
gor nieftt ermähnt. Diefe wor naeft ». fR. jur Dedung
teS UnteraargauS beftimmt, unt beftant nod) om 25.
gebruar unter ßommanto eineS Oberft oon SBattenmi)!,
Sontoogt »en Senjburg, auS 1S00 Wann »on alten
SBaffen, unt log jum Sfteil in Starau unt 23rugg, jum
Sfteil ftanb fte an ben (paffen, bie oom linfen Slarufer
inS gridtftol unt gegen tt'e Solothurner» unb 33aö(er

©ränjen führten. — Dfe erfte Dioifion (bei o. St. unb
in ber ©. bei g.) hatte nad) ».St. Slnfang« ©eneral Srlacft
unter feinem 58efeb(. 3ftr angegebener G(tat ift fefton

»om 7. gebruar unb beträgt etwa« weniger, o(S unfer
Sert angibt, im ©anjen 4225 Wann. Später aber
fam (Scrftärfung, unb gegen Snbe gebruar« fofl bk
Dioifion etma« über 5000 W. ftarf fein: eine Summe
bie mit ber Slngabe »on 12 (Bat. Snfanterie, 4 ßomp.
Sägertc. t'n ber ©. be« g. ungefäftr übereinftimmt. —
Unfere jroeite ober ßentrum»Di»ifion ift bei o. St. See»

lanb»Dioifion genannt. Sin Stat oom 21. gebr. gibt
ihren SSeftanb mit geringer Stbroeid,ung »en unferem Sert
über bte tactifeften SBeftanbtfteüe ouf 6266 W. (Serner

Sruppen on, unb füftrt bie eibgenöffifeften 3u8u9e oon
Rütid), Uri, Scftronj, ©tarn«, Slppenjefl a. Stft., unb

St. ©oflen Stobt in ber Stärfe »on 3260 W. ftier
gleich mit auf. Sin ©efeftüg gibt ber Stat 37 Stüde an.
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angegeben; ebenso nicht die Besatzung von Aarburg, noch

die Truppen aus den Ormonts. Orr Bestand des

Bataillons der romandischen Legion ist auf 660 Mann
gesetzt. — So hatte nach v. Rodt Bern ausser der
Landwehr über beinahe 2 t(IM Mann zn verfügen, mährend

in der Geschichte des »Fallszc. « nach Abzug der
3 dort mitgezählten mobil gewordenen Stammbataillons
von 1500 Mann, die Summe der Bernschen Truppen
nur 17506 Mann beträgt: ein Unterschied, der ganz
zu Gunsten der Raisonnements spricht, vermöge welcher
bereits angedeutet wurde und ferner gezeigt werden soll,
daß die Kriegsmacht der Berner numerisch den Franzosen
gegenüber bei einigermaßen richtiger Verwendung
entschieden überlegen war. — Die Bildung mehrerer Füsilier-

(Stamm-) Bataillons aus der Landwehr fand nach

v. Rodt schon im Lauf des Februar statt. 3 — 4,
also ungefähr so viele, als in der in der Geschichte des

«Falls« aufgeführten Tabelle, kommen dann auch in
verschiedenen Aufzählungen des v. Rodt'fchen Werks vor,
und mit ihnen läßt sich die Bern'sche Armee, ohne ihre
Bundes-Zuzüger, immer auf 23000 Mann berechnen.

Bei der Angabe der Truppen dieser letztern weicht von
Rodt insoweit von der Geschichte des »Falls« ab, daß

er erstlich die Freiburger und Solothurner Truppen nicht

mitzählt, weil beide Stände erklärten, ihre paar
Bataillone zu der unmittelbaren Vertheidigung ihrer Städte
zu bedürfen, und ihrerseits von dem Hilfe begehrenden
Bern Hilfe forderten. Zweitens gibt er auch die Stärke
der einzelnen Contingente der kleinen Cantone und
Zürichs und Luzerns etwas verschieden an; die Totalsumme
erscheint aber wieder so ziemlich gleich. Der bei ihm
genannte Zuzug der Stadt St. Gallen mit 100 Mann
ist in der Tabelle in der Gesch. d. «Falls zc.« nicht
genannt; da aber ebendaselbst weiter unten desselben

Erwähnung geschieht, so erscheint er in der Tabelle aus
Versehen nicht mit aufgezahlt. Drittens nennt v. Root's
Werk in jener Stelle die Appenzeller gar nicht, die die
Tabelle mit 250 Mann aufzählt. Wenn nun aber in
Rodt's Werk weiter unten als zur Seeland-Division
(unsere Centrum-Division) gehörig, unter den eidgenössischen

Zuzügern die Appenzeller a. Rh. mit 130 Mann
aufgeführt sind, so ergibt sich, daß bei jener ersten

Stelle in v. R. auch das Verseben einer Auslassung stattfand.
Was die Ernennung des Generals von Erlach zum

Oberbefehlshaber der ganzen Truppenmacht betrifft, so

ist nach «.Rodt zu bemerken, daß dieser Act, dem Heer
ein Haupt in einer handelnden Person zu schaffen, von
der höchsten Behörde, und zwar nach von Rodt's Werk
nicht, wie die Gesch. d. »Fallszc.« sagt, in der Mitte
des Februar, sondern in dessen letzten Tagen, in Folge
vvn Randbemerkungen vollzogen wurde, welche der
Generalquartiermeister von Graffenried zu der Einberichtung
eines von Oberst v. Groß entworfenen Operationsplans
gemacht hatte, wo er die Nothwendigkeit, den Oberbefehl

in einer Person zu vereinigen, vorstellt. Es
ist zu beachten, daß bis zu diesen letzten Tagen des

Februar es noch gar keinen Oberbefehlshaber über das

Ganze gab, daß in der ganzen zweiten Hälfte des Feb-

ruar, die letzten Tage ausgenommen, alles im
Hauptquartier nur berathend und colleqialisch bearbeitet wurde,
daß in solcher militärischen uusichern Dienstsorm auch

der erste Ovcrationsplau entstand, den Oberst v. Groß
entwarf. »Es beschäftigten sich die Anführer des Heeres

mit der Festsetzung des zu befolgenden Operationsplans

« — sagt das v. Rodt'sche Werk. Ist es ein
Wunder, daß da, wo nicht ein Oberbefehlshaber gebot,
zwei Divisions-Oberste (Büren und Altermatt) ausbleiben

konnten, wenn es ihnen nicht gefiel, an der
Zusammenkunft sämmtlicher Divisionärs den 20. Februar
in Aarberg zur Berathung des Groß'schen Operationsplans

Theil zu nehmen? Dieß Factum bestätigt v. Rodt.
Wir werden weiter unten auf das, was des Oberst von
Büren fernere Schritte nach diesem betrifft, da
zurückkommen wo es die geeignete Stelle in der Gesch. d.

« Falls zc.« erfordert, der wir in dieser vergleichenden
Critik folgen.

Es ist in unserem Text gesagt morden, daß Erlach
die Truppen, die ihm zu Gebot standen, in 3 Divisionen
theilte; diese Theilung und ihre Dislocation ist dann
angegeben. N,ch v. Rodt's Werk scheint es, daß
Erlach die Aufstellung und Vertheilung im Wesentlichen
schon vorfand. Wie sie so geworden, gibt v. R. nicht
an. «Wir finden es so« sagt er. Er zählt 5
Divisionen; aber es ergibt sich, daß die 3 Divisionen, die

unser Text aufführt, die eigentlichen Hauptdivisionen
sind, eine 4te wird in unserm Text nur als eine «Dek-

kung" des linken Flügels, im Saanenland pvstirt,
aufgezählt, und nur die 5te ist in der G. des «Fallszc.«
gar nicht erwähnt. Diese war nach v. R. zur Deckung
des Unteraargaus bestimmt, und bestand noch am 25.
Februar unter Commando eines Oberst von Wattenwyl,
Landvogt von Lenzburg, aus 1800 Mann von allen
Waffen, und lag zum Theil in Aarau und Brugg, zum
Theil stand sie an den Pässen, die vom linken Aarufer
ins Frickthal und gegen die Solothurner- und Basler
Gränzen führten. — Dle erste Division (bei v. R. und
in der G. des F.) hatte nach V.R. Anfangs General Erlach
unter seinem Befehl. Ihr angegebener Etat ist schon

vom 7. Februar und beträgt etwas weniger, als unser
Text angibt, im Ganzen 4225 Mann. Später aber
kam Verstärkung, und gegen Ende Februars soll die

Division etwas über 5000 M. stark sein: eine Summe
die mit der Angabe von 12 Bat. Infanterie, 4 Comp.

Jäger:c. in der G. des F. ungefähr übereinstimmt. —
Unsere zweite oder Centrum-Division ist bei v. R,
Seeland-Division genannt. Ein Etat vom 21. Febr. gibt
ihren Bestand mit geringer Abweichung von unserem Text
über die tactischen Bestandtheile auf 6266 M. Berner
Truppen an, und führt die eidgenössischen Zuzüge von
Zürich, Uri, Schwyz, Glarus, Appenzell a. Rh., und

St. Gallen Stadt in der Stärke von 3266 M. hier
gleich mit auf. An Geschütz gibt der Etat 37 Stücke an.
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Siacft ». St. waren nur biefe S8unte«juj5ger jur Ste*

ferne ter mittlem Dioifion beftimmt; tie Sujerner unt
Unterroaltner tagegen jur SSeiftärfung ber britten Di»
»ifion. —'¦ St'n Stat oon bem oorigen Datum ift in ».
Stobt'« SBerf aueft über ben 93eftont unt tie Stärfe
tiefer Dioifion angeführt, unt tt'e legrere auf 3133 W.
(Berner Sruppen angegeben, tarunter nur 1 ßompagnie
3äger, aber 4 ßomp. Dragoner.

(Bemerflicb ift tt'e SluSfaffung ter ffeinen Diotfton
te« Oberft SBattenmnl im Unteraargauifdjen (in ter ©.
t. g.); tenn ihre Stuffteflung gehört jum Defenfioplan,
unb jeigt wenigften«, bai bai Softem, afle einzelnen
Straßen ju »erfperren, auf benen ter geint beronmar»
fchiren fann, »or Stugen behalten wart. Die Straßen
auS tem gridtftal über Deutfd)beuren unb Sffiitgen fint
tie fegten, tt'e oom Sthein her über ten 3Ufa nad) tem
legten Slbfiftnitt be« linfen Starufer« füftren. Dieß \eigt
tenn aber aueft roeiter, rote man tem oerterblid)en
©runtfag butbt'gte, auf ben äußerften ©ränjen, auf ber
größten Summe oon Straßen ficft ju oertfteitigen, tamit
tenn tt'e nt'cftt große Wacftt in immer meftr 'Porjeflen
ju oertbcilen, oter ftd) immer meftr ju fcftroäeften

SS fteißt in unferem Sert in einer ferneren Stelle,
taß 53em t'n feinem KriegSratft befcftloffen ftotte, bie
SBoobt anjugreifen. Siacft o. St.'« SBerf fällt tie Sftre
tiefe« Sntfcftfuffe« einjig auf tie perfon Srtacft«, al«
er noeft blo« ßftef ter gegen ta« SBaobt fteftenben Di»
»ifion war, unb feine« gribfrieg«ratb«, be« Oberft
Sfcftomer, teren ©efinnnng im Slflgemeinen nur eine
Winort'tät in ber 93emer Stegierung tfteilte. Scfton om
6. unb tann am 8. gebruar ftatten oben genannte Wan»
ner einen (Serieftt an tie Stegierung gefanbt, ben ». St.

großentbeü« wörtltcft in feinem SBerf mittfteilt, unb
rtjorin ftd) ein richtige« ©efiiftt unter anterem in ten
SBorten äußert: »Siur eine« noeft. unt to« ift, Sitte«

auf tt'e 33eine ju bringen, roo« marfcftiren fann, auS»

jufoflen, unt entlieft offenfio ju ogiren.»» 3n temfelben
(Bericht ift eine gleiebfofl« feftr richtige IBeitrtheitung be«

ungünfttgen (Serbältniffe« ter materiellen unt
moradfeften Kräfte ter franjöfifcften Sruppen in ter
SBoott im tomoligen Woment gegeben, unb auf ber-
anbem Seite ber SSortftcit einer 3nitt'att'oe für bie 53er»

ner, unt tie Siacfttbeile eine« langem SBortenS, noment*
lid) aud) bei ter »»Ungeübtbeit ber meiften Sruppen im
(Serpoftenbienft»» berouSgeftoben. Sfber tiefer (Bericht
oerbaflte im StotftSfoot.

3»« Sert ter ©. te« «goflStc.« ift angefüftrt, taß
man ficft feftwetjerfeit« begnügt ftabe, tt'e Uebergange bei

©ümenen, Saupen unt Sieuened ju befeftigen. Stad)

o. St. ift ju bemerfen, taß Würfen tftetfweife turd)
fortificatorifefteSIrbet'ten »erftärft »ort, unt tafj auffer*
tem Webrere« ter Slrt »enigften« gefefteften fodte,
unt ftt'e unt ta ein Sin fang folefter Strbeiten gemaeftt

»ttrte; fo tfteif« an ter nörttichen Stare, tftet'l« auf ben

^affagen oon Sfarberg unt (Suren naeft (Sem, tfteilS
auf ter Straße oon (Biet naeft Solotfturn.

SBir fommen an ten SlngrtffSpIan in unferm Sert,
ter, »on Srlacft befoftlen, in 12 Sofonnen ftattfinten
foflte. gaft »örtlich fo führt iftn ta« o. Stotffefte SBerf

aueft an. Diefer (ptan »ar jetoeft naeft o. 3i. nur eine

Wotiftcatt'on te« früftern (ptan«, ten Oberft o. ©roß
im Hauptquartier oftne Oberbefebt«baber entworfen hatte,
unb jwar eine Wobiftcatt'on, bie wir nieftt eine (Ser*

befferung nennen fönnen. Denn bat auf Defenfioe unt
Offenfioe jugleicft berechnete (Project te« Oberft ». ©roß,
ba« ».St. ou«fübrdcft mt'ttbet'ft, bot wenigften« ten (Bor«

jug oor tem fpätern, taß e« tt'e Krieg«fräfte mehr auf
Runden ber Sntfefteibung concentrirt. So wirb gegen
Seftauenburg ober bo« Defitee oon (Bögingen unb ju
fetner Umgebung t'n bem 'Project eine Wacftt »on 16000
Wann gericfttet, tie nur in 5 Solonnen gefbeüt ift;
für tt'e Defenfioe beftant tiefe Wacftt fogar ou« ISOOO

Wann, unt mar nieftt über tie oorüegenbe SBofferünte
ber 3'tl unb Stör ftinouSgefdjoben, wie bieß fpäter mit
ben Sruppen bei Sengnau unb »on bo rüdmärt« bi«
Solotburn ber galt »or, bie tem geint ganj fcftugfo«
blo«geftri(t waren, ©egen (Brune ließ to« ©roß'fcfte
'Project 6000 Wann unter ©enerat ». Srlacft »für
ficft felbft« agt'ren. Stod) hatte noeft ». St. ein 3n»
gem'eur »on (Baricourt einen anbern (plan gemaeftt, über
ben ficft bai ©roß'fcfte (Project fofl fpöttifeft äuffert.
(Baricourt fefteint af« Hauptauffteffung eine »on Seecorf
bi« 93ud)fee bejeieftnet ju baben, b. b. tt'e SSertbeibigting
oon ein halb Dugenb SBegen, bie von Sfarberg unb 93ü»

ren her gegen 93em ftin führten, in einer Sinie, bie
nt'cftt nur auf beiben glügeln itnb auf beffern Straßen
umgangen merten fönnte, fontern aueft auf ter ßbarte
(eine wefentücfte S3erüdftcftftgung unb (Senugung »on
Serrainftinterniffen jeigt. — S« ift hier nun oueft ter
Ort, »on Oberft S3üren jit reben, »enn gleicft im Sert
ber ©. te« »gaflötc.« feiner erft roeiter unten Srroäb»

nung gefeftieftt. S« ift ihm nemlicft bofelbft Siferfucbt
gegen Srlacft nnb ein eigenmächtige« Sntwerfen eigener
Operationdplone »tie unbefannt geblieben feien»» *) oor»

geworfen. Siacft ». St. hat nun aber 93üren jwar »or
ber ßreirung einei Oberbefehlshaber« wirftieft einen be*

fonbern (ptan für feine Dioifion mit ©enerol Stltermott
entroorfen unt an ben Krieg«rotft eingefonbt; terfelbe
rourbe jeboeft »on bem legtem an Srioeft (rooftrfcfteinlicf)
nad) fetner Srnennung jum (Senerat en ßftef) mitgetbeilt
unb »on biefem gebilligt, o. St. gibt in feinem SBerf
biefen ^Mon ou« ben Steten. Sr jerfäflt aueft in eine

offenfioe unt tefenfioe Seite. Die erftere rotberfpricftt
ter in unferm Sert au«gefprecftenen !Scrmutbung, Söüren

ftabe aud) to« SbetlungSprinrip gehabt, gemiffermaßeh.
Denn ter Offenfiopfan miß, taß nur 2 Solennen gegen
Scftauenbtirg operiren, jufammen 10000 Wann ftarf;
biefe umgeften mit einanber auf jwei jiemücft paraleflen
SBegen turcft ten raufteften Sura ten linfen giüget Scftauen*

*) S>te (Äebactton fragt t'n 9?ro. ts t'n einer (Ttote, ob

fjd> fein flau nieftt etwa nod) in QJern »orftnte.
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Nach v. R. waren nur diese Bundeszuzûger zur Re-
serve der mittlern Division bestimmt; die Luzerner und
Unterwaldner dagegen zur Verstärkung der dritten
Division. — Ein Etat von dem vorigen Datum ist in v.
Rodt's Werk auch über den Bestand und die Stärke
dieser Division angeführt, und die letztere auf 3133 M.
Berner Truppen angegeben, darunter nur 1 Compagnie
Jäger, aber 4 Comp. Dragoner.

Bemerklich ist die Auslassung der kleinen Division
des Oberst Wattenwyl im Unteraargauifchen (in der G.
d. F.1; denn ihre Aufstellung gehört zum Defensivplan,
und zeigt wenigstens, daß das System, alle einzelnen
Straßen zu versperren, auf denen der Feind Heranmarschiren

kann, vor Augen behalten ward. Die Straßen
aus dem Frickthal über Deutschbeuren und Effingen sind
die letzten, die vom Rhein her über den Jura nach dem
letzten Abschnitt des linken Aarufers führen. Dieß zeigt
denn aber auch weiter, mie man dem verderblichen
Grundsatz huldigte, auf den äußersten Gränzen, auf der
größten Summe von Straßen sich zu vertheidigen, damit
denn die nicht große Macht in immer mehr Parzellen
zu vertheilen, oder sich immer mehr zu schwächen

Es heißt in unserem Tert in einer ferneren Stelle,
daß Bern in seinem Kriegsrath beschlossen hatte, die
Waadt anzugreifen. Nach v. R.'s Werk fällt die Ehre
diefes Entschlusses einzig auf die Person Erlachs, als
er noch blos Chef der gegen das Waadt stehenden
Division war, und seines Feldkriegsraths, des Oberst
Tscharner, deren Gesinnung im Allgemeinen nur eine
Minorität in der Berner Regierung theilte. Schon am
6. und dann am 8. Februar hatten oben genannte Männer

einen Bericht an die Regierung gesandt, den v. R.
großentheils wörtlich in seinem Werk mittheilt, und
worin sich ein richtiges Gefühl unter anderem in den
Worten äußert: »Nur eines noch, und das ist, Alles
auf die Beine zu bringen, was marfchiren kann,
auszufallen, und endlich offensiv zu agiren." In demselben
Bericht ist eine gleichfalls sehr richtige Beurtheilung des

ungünstigen Verhältnisses der materiellen und
moralischen Kräste der französischen Truppen in der
Waadt im damaligen Moment gegeben, und auf der-
andern Seite der Vortheil einer Initiative für die Berner,

und die Nachtkeile eineS längern Wartens, namentlich

auch bei der »Ungeübtheit der meisten Truppen im
Vorpostendienst" herausgehoben. Aber diefer Bericht
verhallte im RathSsaal.

Im Text der G. des » Falls:r.« ist angeführt, daß

man sich schmeizerseits begnügt habe, die Uebergänge bei

Gümenen, Laupen und Neueneck zu befestigen. Nach
v. R. ist zu bemerken, daß Murten theilweise durch
fortificatorische Arbeiten verstärkt ward, und daß ausserdem

Mebreres der Art wenigstens geschehen sollte,
und hie und da ein Anfang solcher Arbeiten gemacht
wurde; so theils an der nördlichen Aare, theils auf den

Passagen von Aarberg und Büren nach Bern, theils
auf der Straße von Biel nach Solothurn.

Wir kommen an den Angriffsplan in unserm Text,
der, von Erlach befohlen, in 12 Colonnen stattfinden
sollte. Fast wörtlich so führt ihn das v. Rodt'sche Werk
auch an. Dieser Plan war jedoch nach v. R. nur eine

Modification des frühern Plans, den Oberst v. Groß
im Hauptquartier ohne Oberbefehlshaber entworfen hatte,
und zwar eine Modification, die wir nicht eine

Verbesserung nennen können. Denn das auf Defensive und
Offensive zugleich berechnete Project des Oberst v. Groß,
das v.R. ausführlich mittheilt, hat wenigstens den Vor,
zug vor dem spätern, daß es die Kriegskräfte mehr auf
Puncten der Entscheidung concenrrirt. So wird gegen
Schauenburg oder das Desilee von Bötzingen und zu
seiner Umgehung in dem Project eine Macht von 1M(X)
Mann gerichtet, die nur in 5 Colonnen getheilt ist;
für die Defensive bestand diese Macht sogar aus 18UR)
Mann, und war nicht über die vorliegende Wasserlinie
der Zibl und Aar hinausgeschoben, mie dieß später mit
den Truppen bei Lengnau und von da rückwärts bis
Solothurn der Fall mar, die dem Feind ganz schutzlos

blosgestellt waren. Gegen Brune ließ das Groß'sche

Project 6000 Mann unter General v. Erlach »für
sich selbst« agiren. Noch hatte nach v. R. ein
Ingenieur von Varicourt einen andern Plan gemacht, über
den fich das Groß'sche Project fast spöttisch äussert.

Varicourt scheint als Hauptaufstellnng eine von Seedorf
bis Buchfee bezeichnet zu haben, d. h. die Vertheidigung
von ein halb Dutzend Wegen, die von Aarberg und Büren

her gegen Bern hin führten, in einer Linie, die
nicht nur auf beiden Flügeln und auf bessern Straßen
umgangen werden konnte, sondern auch auf der Charte
keine wesentliche Berücksichtigung und Benutzung von
Terrainhindernissen zeigt. — Es ist hier nun auch der

Ort, von Oberst Büren zu reden, wenn gleich im Text,
der G. des »Fallszc.« seiner erst weiter unten Erwähnung

geschieht. ES ist ihm nemlich daselbst Eifersucht
gegen Erlach und ein eigenmächtiges Entwerfen eigener
Operationsplane "die unbekannt geblieben seien»

vorgeworfen. Nach v. R. hat nun aber Büren zwar vor
der Creirung eines Oberbefehlshabers wirklich einen

besondern Plan für seine Division mit General Altermatt
entworfen und an den Kriegsrath eingesandt; derselbe

wurde jedoch von dem letztern an Erlach (wahrscheinlich
nach seiner Ernennung zum General en Chef) mitgetheilt
und von diesem gebilligt, v. R gibt in seinem Werk
diesen Ptan aus den Acten. Er zerfallt auch in eine

offensive und defensive Seite. Die erstere widerspricht
der in unserm Text ausgesprochenen Vermuthung, Büren
habe auch das Theilungsprincip gehabt, gewissermaßen.
Denn der Offensivplan will, daß nur 2 Colonnen gegen
Schauenburg operiren, zusammen iööOO Mann stark;
diese umgehen mit einander auf zwei ziemlich paralellen
Wegen durch den rauhesten Jura den linken Flügel Schauen-

*) Die Réduction fragt in Nr«, t« in einer Note, ob
sich sei» Plan nicht etwa noch in Bern vorfinde.
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bürg« unb fommen bei Sonceboj unt 'Pierre pertut'« ouf
feine StüdjugSltnie. Der Defenfioplan prejectirt bureft

eine 'Pofition, bie jwifeften ©reneften unb 93ett(ocft ju
nehmen fei, ben bei S3üren unb Sinbau ongreifenben
geinb in ber glanfe jit »» b et r o ften"«. 3m gal eine«

Si'üdjug« te« 93erner ßentrum« »en ber Stare, t. ft. im

galt bai bie gronjofen einen Uebergang bei 93üren er*
jwingen, feft ficft bie Dioifion SSüren« an ben reeftten

giüget bei ßentrum« onfchließen unb ba« ©raubclj be»

fegen., wäbrenb ter Stnfüftrer teS ßentrumS, ©eneral»
Dtiartt'ermeifter ». ©raffenriet, mit feiner Dioifion auf
ben H&ften »on Slarberg, grieniSberg unt auf tem
Scftüpberg (Pefttion neftmen würte, welcfte ©egenten
für ten Sanbfturm oorjüglt'cft brauchbar feien. — Won
fieftt, bai (Büren« Defenfioplon ber ficft in fetner jmei»
ten Hälfte an 93ariceurtS Weinung, biefe um etwa«
»erbeffernb, anfcftließt, mit bem Hinüberwerfen eine«

tie granjofen in ber glonfe bebroftenben ßorp« über
tie Stare nur bemonftriren, nur aufftalten roifl, benn
e« ift nieftt ju einem emftlt'cften Slngriff in ben Stüden
be« geinbeS, ber ben Uebergang forcirt, beftimmt;
macht er folcben Srnft, fo gebt biefe« ßorp« ouf feinen
Uebergänqen aueft über bie Stare mit jurüd. (Beffer
»äre e« fo, wie ber ©roß'fcfte Defenfioplan wiff, mit
ftinter ber Stare geblieben, wo e« bie (Sertier Dioifion,
tie fid) bem franjöfifcften Uebergang wiberfegen fofl,
ftätte »erftärfen, unb tobureft tt'e Wöglicftfeit, ten te»
beucftt'rcnben geinb ju werfen, größer maeften fönnen.

Hier jeigt fid) benn olfo boeft bo« SbetTung«»'Prt'nct'p.
Hätten tte granjofen, mie fie eS wirfltcft tbaten, gegen
bie Uebergange bei SSüren nur bentonftrt'rt, unb iftren
Srnft gegen Solothum, on beffen 53efig iftnen junäcftft
unb überhaupt weit mebr gelegen fein mußte, gericfttet,
fo ftanb bo§ ßorpS SSüren« im offenen ©elänbe bei
Unten SlaruferS immer gegen tie eerfammette franjöfifcfte
Wacftt ju feftwaeft ba unb wor, auf Solotfturn geworfen,
nur ber Stieget, mit bem man tieSbore tiefer jweifelftaften
Stobt unb t'bre Uebergange über bie Star ftd) öffnete,
wie fct'eß fo jt'emlicft tie Sret'gniffe aueft beftätigt hoben.

DaS SBerf ». Siebt'« gibt ben Stbtauf bei weitern
30ftünbt'gen SBaffenfliflftanb«, im SBiberfprucft mit unferm
Sert, auf Slbenb« 10 Uftr be« 1. Wärj an;'oflein ftt'er

gerätb bie Scbilberung ber »franjöfifcben Snoafion»» mit
ficft felbft in SBiberfprucft, bo an einer anbern Stelle
te« gleichen SBerf« gefagt ift, baß bei ber S3efcftluß=

nähme jum allgemeinen Slngriff im (Berner Hauptquar»
tier berfelbe auf ben jweiten Wärj früft naeft Stb»

lauf beS SBaffenftt(IftonteS feftgefegt gewefen fei.
Dieß jeigt nun unoerfennbar, wie ber erfte größere
SBaffenftillftanb bi« Snte be« erften Wärj (naeft un»

ferem Sert unb onberen Siacftricftten 10 Ut)r SlbenbS)
beuerte, unt eine »eitere 30ftüntt'ge »»SBerfängerung»»
beffelben fennte toeft nieftt innerftatb ter ju »erlätr»

gernben 3e'r fallen.
Siocft o, St. braeftte bie (8orwärtSbe»egung beS linfen

giügelS oon Srftauenburg am 1. Wärj ntcftt blo« eine

blutige ßofliffion mit Solotbitrnem bei Dornacft fteroor,
fonbern aueft eine anbere franjöfifcfte ßolenne fließ mit
Solotbumer 'Poften im Wagenbefer %bal unb bei St.
Sefepft (©änSbrunnen?), bei benen ficft eine 33erner
Sägercempagnie befanb, jufammen. Diefe Sägercompagnie
fcftlug ficft nach bem (Bericht iftreS Hauptmann« gut,
unb mieft erft, a(S fie ficft oen ben Seletbtirnem »er»
(äffen fat). — H'er hätten wir olfo einen förmlichen
53rucb be« SBoffenftidftanbS, ben 93 er ner erlitten, unb
ber förmlich berichtet rourte, unb ftierau« läßt ficft nun
freilieft ein ftarfer 3röeifel aueft gegen Srlacb« Wutft
unb SBacftfamfeit ergeben, ber boeft naeft ber ©efeftieftte

ter »»franjöfifcben Snoafion 179S» oon ber Stegierung
bei ter Srtbet'lung feiner 33oflmacftten auch tie erbat»

ten ftätte, menn wäbrent be« SBaffenftiflftantS etwaS

oen ben graniefen "tentt'rt¦» merben feilte, biejeni»

gen militärifcften Woßnaftmen ju ergreifen, bie iftm
nötbig bünfteit. Slber »ergeffen wir nicht, bai Srlacft«
Kraftmaaß jegt »on ben Umftänben feften überfeftritten

war, benn wäre er t'n bt'efen aufferortentlicft gefährlichen
unb gefpannten (Serhältniffen ter legten läge noch Herr
ber Dinge unb ber Wenfcften gewefen, fo batte oueft bai
nieftt gefefteften fennen, wo« gefcftab, fo bätte namentlicft

jene fubortt'notionSmt'trige (Bewegung unter ten Sruppen
ber ßentrumbieifton am 1, Wärj nieftt ftottfinben fön*

nen, »en ber aueft o. Stobt'« SBerf fprieftt. — Ober
erfuhr Srlacft biefe (Borfälle gor nieftt ju reeftter Reit^
behielt Dberft o. 93üren bie Siacftricftt für ficft unb oer»

legte er tie 2 53ataiflone 93erner nur oon fid) ou« ouf
ben SBeiffenftet'n, roa« er (naeft ». St.) in golge jene«

SBorbrtngen« ber granjofen über boS Wagenborfer Sbat

gegen bie legte 3urofette, tftot? — SBie aueft ade biefe
unb äftnlicfte gragen beantwortet werben möcftten, immer
ergibt ficft berfelbe »erberblicfte Wonget — an Sinbett
beS 93efeblS, an miütärifcft bt'erarcftifcfter Orbnung unb

Kraft, an organifeftem Seben im Heer. Unb fodte e«

benn, wenn oueft bei weitem minber ungünflige pofi»

tifefte Umftänte angenommen werben, a(S bie bamaligen,
an einer fo unoerbereiteten, bifletanttfeften Wilijeinrid)»
rung nieftt feften genug fein, um ju allen 3e'ren Slde«

ju befürchten? Dteß ift benn auch woftl faft bie beleb»

rcnbfte Seite, bie jene tragifeften Sreigntffe für ten
beutigen Scftweijer tarbieten. SS feftieben (Biefe ode

Scftulb auf bie tamadge pelitifcfte 3erfreffenbeit bet
Sanbe«; wir ober behaupten, biefe« ©ift, ober »ie mon
e« fenft beißen wid, ftätte ein ftarfe«, auSgebilteteS, ouf
bie neue 3e't unb iftren Krieg berechnetes Wilüföftem
lange nieftt fo anjugreifen unb ju burcftfotilen »ermoebt.

Sn ein fotcfteS hätte fid) tie einfache inftinetartige Seatio»

nalfraft teS (Bolf« roie in ihr gehörige« ©efäß mit rei»

eftem Scftwafl ergoffen, flott ficft gleicftfam ouf tem S3o»

ten ju »erfeftütten.
Siacft o. St. ftanten ftinter tem SSotaiflon SBurftem»

berger bei Sengnau tie 3 S3otoiflene ter triften Dioi»
fion, tie noch ter Detacftirung ber 2 auf ben SBeiffen»

ftein unten noeft übrig waren, in iftren ßantonnement«
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burgs und kommen bei Sonceboz und Pierre pertuis auf
seine Rückzugs,ime. Der Defensivplan projectirt durch
eine Position, die zwischen Grenchen und Bettlach zu

nehmen sei, den bei Büren und Nydau angreisenden
Feind in der Flanke zu "bedrohen'". Im Fall eines

Rückzugs des Berner Centrums von der Aare, d. h. im

Fall daß die Franzosen einen Uebergang bei Büren
erzwingen, soll sich die Division Bürens an den rechten

Flügel des Centrums anschließen und das Trauholz
besetzen., während der Anführer des Centrums, General-
Quartiermeister v. Graffenried, mit seiner Division auf
den Höhen von Aarberg, Frienisberg und auf dem

Schüpberg Position nehmen würde, welche Gegenden
für den Landsturm vorzüglich brauchbar seien. — Man
sieht, daß Bürens Defensivplan, der sich in seiner zweiten

Hälfte an Varicourts Meinung, diese um etwas
verbessernd, anschließt, mit dem Hinüberwerfen eines
die Franzosen in der Flanke bedrohenden Corps über
die Aare nur demonstriren, nur aufhalten will, denn
es ist nicht zu einem ernstlichen Angriff in den Rücken

des Feindes, der den Uebergang forcirt, bestimmt;
macht er solchen Ernst, so geht dieses Corps auf seinen

Uebergängen auch über die Aare mit zurück. Besser
wäre es so, wie der Groß'sche Defensivplan will, mit
hinter der Aare geblieben, wo es die Berner Division,
die sich dem französifche« Uebergang widersetzen soll,
hätte verstärken, und dadurch die Möglichkeit, den
debouchirenden Feind zu werfen, größer machen können.

Hier zeigt sich denn also doch das Theilungs-Princip.
Hätten die Franzosen, wie sie es wirklich thaten, gegen
die Uebergäuge bei Büren nur demvnstrirt, und ihren
Ernst gegen Solothurn, an dessen Besitz ihnen zunächst
und überhaupt weit mehr gelegen sein mußte, gerichtet,
so stand das Corps Bürens im offenen Gelände des

linken Aarufers immer gegen die versammelte französische
Macht zu schwach da und war, auf Solothurn geworfen,
nur der Riegel, mit dem man die Thore dieser zweifelhaften
Stadt und ihre Uebergänge über die Aar sich öffnete,
wie dieß so ziemlich die Ereignisse auch bestätigt haben.

Das Werk v. Rodt's gibt den Ablauf des weitern
30stündigen Waffenstillstands, im Widerspruch mit unserm
Tert, auf Abends 10 Uhr des 1. März an; "allein hier
geräth die Schilderung der «französischen Invasion« mit
sich selbst in Widerspruch, da an einer andern Stelle
des gleichen Werks gesagt ist, daß bei der Beschlußnahme

zum allgemeinen Angriff im Berner Hauptquartier
derselbe auf den zweiten März früh nach

Ablauf des Waffenstillstandes festgesetzt gewesen sei.

Dieß zeigt nun unverkennbar, wie der erste größere
Waffenstillstand bis Ende des ersten März (nach
unserem Text und aiideren Nachrichten 10 Uhr Abends)
dauerte, und eine weitere ZOstündige «Verlängerung«
desselben konnte doch nicht innerhalb der zu
verlängernden Zeit fallen.

Nach v. R. brachte die Vorwärtsbewegung des linken
Flügels von Schauenburg am 1. März nicht blos eine

blutige Cvllission mit Solothurnern bei Dornach hervor,
sondern auch eine andere französische Colonne stieß mit
Solothurner Posten im Matzendvser Tbal und bei St.
Joseph (Gänsbrunnen?), bei denen sich eine Berner
Jägercompagnie befand, zusammen. Diese Jägercompagnie
schlug sich nach dem Bericht ihres Hauptmanns gut,
und mich erst, als sie sich vvn den Solothurnern
verlassen sah. — Hier hätten wir also einen förmlichen
Bruch des Waffenstillstands, den Bern er erlitten, und
der förmlich berichtet wurde, und hieraus läßt sich nun
freilich ein starker Zweifel auch gegen Erlachs Muth
und Wachsamkeit ergeben, der doch nach der Geschichte

der «französischen Invasion 1738« von der Regierung
bei der Ertheilung feiner Vollmachten auch die erhalten

hatte, wenn während des Waffenstillstands etwas
von den Franzosen "tentirt« werden sollte, diejenigen

militärischen Maßnahmen zu ergreifen, die ihm
nöthig dünkten. Aber vergessen wir nicht, daß Erlachs
Kraftmaaß jetzt von den Umständen schon überschritten

war, denn wäre er in diesen ausserordentlich gefährlichen
und gespannten Verhältnissen der letzten Tage nock Herr
der Dinge und der Menschen gewesen, so hätte auch das

nicht geschehen können, was geschah, so hätte namentlich

jene subordinationswidrige Bewegung unter den Truppen
der Centrumdivision am 1> März nicht stattfinden können

vvn der auch v. Rodt's Werk spricht. — Oder
erfuhr Erlach diese Vorfälle aar nicht zu rechter Zeit?
behielt Oberst v. Büren die Nachricht für sich und
verlegte er die 2 Bataillone Berner nur vvn sich aus auf
de» Weissenstein, was er (nach v. R in Folge jenes

Vordringens der Franzosen über das Matzendorfer Thal
gegen die letzte Jurakette, that? — Wie auch alle diese

und ähnliche Fragen beantwortet werden möchten, immer
ergibt sich derselbe verderbliche Mangel — an Einheit
des Befehls, an militärisch-hierarchischer Ordnung und

Kraft, an organischem Leben im Heer. Und sollte es

denn, wenn auch bei weitem minder ungünstige
politische Umstände angenommen werden, als die damaligen,
an einer so unvorbereiteten, dilletantischcn Milizeinrich-
rung nicht schon genug sein, um zu allen Zeiten Alles

zu befürchten? Dieß ist denn auch wohl fast die
belehrendste Seite, die jene tragischen Ereignisse für den

heutigen Schweizer darbieten. Es schieben Viele alle

Schuld auf die damalige politische Zerfressenheit des

Landes; wir aber behaupten, dieses Gift, oder wie man
es sonst heißen will, hätte ein starkes, ausgebildetes, auf
die neue Zeit und ihren Krieg berechnetes Milizsystem
lange nicht so anzugreifen und zu durchfaulen vermocht.

In ein solches hatte sich die einfache instinctartige Nativ-
nalkraft des Volks wie in ihr gehöriges Gesäß mit
reichem Schwall ergossen, statt sich gleichsam auf dem Boden

zu verschütten.
Nach v. R. standen hinter dem Bataillon Wurstem-

berger bei Lengnau die 3 Bataillone der dritten Division,

die nach der Detachirung der 2 auf den Weissenstein

unten noch übrig waren, in ihren Cantonnements
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Setjacft, Obertorf unt Sototburn, a(8 ter Slngriff auf
jene« erfte am frühen Worgen teS 2. Wärj etfofgte.
Siun rüdten fie, »ie eS iftre ßantonnementS on ter
Straße mit ficft brachten,'läng« biefer hinter einanber

an, fo bai ei fid) nt'cftt feftien fönnte, baß immer ein

(Bataillon, etne Slbtfteilung ouf bie anbere geworfen
würbe, unb eine bie anbere mit in bie retirirenbe 93e*

wegung riß. — 3n unferm Sert fcftießt bie 93emer Sir»

tt'flerie oom linfen Slarufer herüber, naeftbem fämmtlicfte
S3erner Sruppen fefton bureft Solotfturn gejogen fint.
Siacft ». St.'* SBerf gefd)oh tt'eß fefton, o(« bie 2 gefam»

melten 53otaiflene noeft »or ber Stabt in Scfttacfttorb-

nung aufgefteflt waren, unb eben aueb ibr geuer began»

nen. Siocft bemfelben SBerf capitulirte bie Stabt Solo«

tburn für ficft t'n eben biefem Stugenblid mit Schauen»

bürg, unb ©eneral (Suren erhielt faum für feine beiben

oor ben Sboren fteftenten (Bataillone freien Durmxug,
unb hiefür eine jweiftünbige grift oon bem franjefifeften
©eneral. SBußte (Büren »on biefer Stimmung ber Statt
gar nieftt«, boß er fie ganj »on Sruppen entb(ö«te um
tem geinb t'n ber Siacftt mit feinen paar 33ataiflonen
wie ein Srunfener ouf ber offenen Straße entgegen ju
taumeln? ober roarum wagte er in ©otte« Siamen mit
feinen 2 leidigen (Batoidonen unb feiner Slrtiflerie »or
Oen oerfcftleffenen öfteren nt'cftt ben Heftenfompf auf
Seben unt Sot? SSei Herjogenbitcftfee »erlief ficft außer
ter Slrtiderie, tt'e naeft (Bern jog, tt'e gonje übrige
Dioifion te« Oberft »on (Büren, wie v. St. in feiner
Scbiltcrung ter »»franjöfifcben Snoafion <» berichtet, fo

taß bemnaeft nieftt einmal gegen 1000 Wonn, mie unfer
Sert fagt, hier unter ben SBoffen geblieben wären. —

». Stobt'« SBerf fagt »on feinen bebeutenben ti«ci»
plinorifeften Uncrbnungen unt Weutereien an tiefem
Sag, unb erwähnt blo«, baß Oberft ©roß in Sinbau,-
ta er ntcftt angreifen wollte, ten Unwillen fetner Srup»

pen fo weit gefteigert habe, taß er in SebenSgefaftr

gefommen fei, worauf iftn ter »on Sfarberg herbeige»

fommene Oberbefehlshaber feiner Stelle enthob, unb ibn
bureft Oberft Wanuel erfegte. Oberft ©roffenrieb, ber
bei 33ür'en ftanb, jog ficft mit ber Weftrjaftl feiner Srup»

pen nad) Oberbüren, inteß nur 2 ßompagnien berfelben

ta« befannte, für tie 93erner SBoffen günftige Slrtiflerie«
©efecftt »er Steiben beftanten, wobei fid) namentlicft

Hauptmann Kecft auSjeicftnete. Spät SlbentS befam

©raffenriet »om KriegSrotb au8 (Bern ten (Befebt
naeft ter Hauptftott ju marfcftiren, jum Scftug terfelben,
to Seletburn unt greiburg in tie Hänte te« geinbe«
geraden feien. Sr trat tinoerjftglicft, nad)bem er bie

bei ©ottftabt fteute müßig u'nt ruftt'g geftantene Slbtftet»

tung feiner Dioifion on ficft gej»gen ftotte, feinen Warfcft
nad) 33ern an, roo er am Worgen be« 3. mit 4 SSa»

tatflonen, einer Scftarffcftügen»ßompagnie unb ben 3uJÜgen

oon Uri unb ©laru« eintraf, unt auf tem (Srüdfelt
bioouofirte, bi« tie Wannfcftaft t'n ter Umgegenb ein»

qttartirt roerben fönnte. •— Srlacft befcbloß, af« er im
Sauf le« 2. Wärj ten gafl SolotburnS erfahren, »o»

burd) ber reeftte glügel ber jroet'ten Dioifion b(o«gefteflt
roar, bie »»concentrirteften» (pofitionen ju bejieben, »er»
ftanb ober unter bt'efen bie Steflung »on ©raubolj,
SBnlbof, Sd)üpfen, grient«berg unb Woo«feeborf, bie*
fetbe, tie (Baricourt unt (Büren »orgefcblagen, unt g e*

gen tie fid) ter o. ©roß'frhe 'ptan erflärt hatte. —
SBa« mit ter ßolonne, tt'e über ben S3ie(erfee unb

Seffenberg beortert »or, unt »irfücft iftren früheren
Stuftrag au«jufübren angefangen ftätte, gefefteften ift, met*
bet v. St.'« SBerf wie unfer Sert. 3utücr9eworfen on«
linfe Seeufer, fcftloß ber ßommonbant biefer Sotonne,
Oberft Wanuel, eine ßapitutation mit bem franjöfifcben
ßommanbanten ab, wonach er ungeftört ficft mit feiner
Wannfcftaft naeft bem reeftten Ufer rinfeftiffen bürfte.
Diefe Slbtfteilung, famt ter in Stotau geftantenen, tt'e
einige Scftüffe mit ten feintlicften (Sorpoften gemecftfelt
ftätte, ließ Srtocft in bie angejei'gte rüd»ärt« degenbe
Stellung marfcftiren. Sbenbaftin wollte er oueft bie an*
tern Sruppen ter ©raffenriet'fcften Dioifion befeftligen,
ober — fte waren fd>on auf ta« ßommonto te« Krieg«*
ratb« nod) (Bern abgegangen! — Da« eine 3urcher
(Bataiflon, ta« bei ter Statt Srlacft ffeft aufgeftettt
batte, marfeftirte ju tem antern noeft grteniSberg. ©e»

neral Srlad) fcblug nun fein Hauptquartier im SBolbof
auf, unt ließ ten Santflnrm ergehen, wooon er, »ie
oon feinen übrigen Waßnoftmen, bem Krt'eqSratt) Slnjeige
mochte. Slm 3. faft ftd) Srlad) mit 8 ßanonen beim

SBolbof faft ganj attein. Sr befeftwor ben Krt'egSratft
in brei Schreiben an biefem -Jag, iftm oier ober fünf
SBatatflone ju fetjiden, bo er ganj oerlaffen fei; er hatte
gehofft, menigflenS 8 93otat'(lone bei S3ucftfee ju oer»

einigen. Dabin mußte eS mit einem Oberbefehlshaber
fommen, beffen unumfeftränfte (Boflmacbt eine folefte ^üw
fion »ar. — 3° ber Siacftt »em 3. jum 4. trat bie Ste»

gierung in golge ber legten (Serftanblungen t'n (Peterlin»

gen ab, unb mit iftr alle ßoflegien. Sin bie Steöe te«
KriegSrotft« fom ein Wi(itär»ßemite. Seine Sinfegttng
jeigte e« am 4. Worgen« ten Sruppen mit ter Srflä»
rung on, taß fie iftre »ocanten Offt'jier«fte(fen nun turcft
eigene SBaftl erfegen fönnen. (Biel ©ebraueft »urte »on
tiefem neu ertfteitten Stecftt nt'cftt gemaeftt. — Sine De»

putation ju (Srune in« HonP^nartier wettete tt'e Sin*
fegung ter neuen prooiforifcften Stegierung, unt fpracft
tie beftimmte Erwartung au«, taß -er jegt feine Srup»
pen au« tem (Bemer ©ebiet jurüdjieben werte. — SU«

am 2. Wärj ber ßftef ber erften Dioifion, o. SBatten*
wnt, ber Weinung ber brei jüngften ßorp«commanbanten
im KriegSrotb in Würfen eben beiftimmen mottle, jum
Slngriff ouf SBiffliSburg »orjurüden, befam er oon (Bern
ou« ben (Befehl, ficft in bk Stellungen oon Slatberg,
©ümenen, Soupen unt Sieuened jurüdjujiehen, um (Bern

ju teden. Um 3 Ubr Worgen« am 3. Wärj langte tiefe
Dioifion bei ©ümenen t'n guter Ortnung an; »on ta
würten Slbtheilungen nod) Soupen unb Sieuened gefantt;
(egtern (Paß hatte fefton Stettier mit feinen 2 (Satail»
Ionen »on greiburg fomment ten Sag »orfter befegt
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Selzach, Oberdorf und Solothurn, als der Angriff auf
jenes erste am frühen Morgen des 2. Marz erfolgte.
Nun rückten ste, wie es ihre Cantonnements an der

Straße mit sich brachten, längs dieser hinter einander

an, so daß es sich nicht fehlen konnte, daß immer ein

Bataillon, eine Abtheilung auf die andere geworfen
wurde, und eine die andere mit in die retirirende
Bewegung riß. — In unserm Text schießt die Berner
Artillerie vom linken Aarufer herüber, nachdem sämmtliche

Berner Truppen schon durch Solothurn gezogen sind.

Nach v, R.'s Werk geschah dieß schon, als die 2
gesammelten Bataillone noch vor der Stadt in Schlachtord>

nung ausgestellt waren, und eben auch ihr Feuer begannen.

Nach demselben Werk capitulirte die Stadt Solothurn

für sich in eb'en diesem Augenblick mit Schauenburg,

und General Büren erhielt kaum für seine beiden

vor den Thoren stehenden Bataillone freien Durchzug,
und hiefür eine zweistündige Frist von dem französischen

General. Wußte Büren vvn dieser Stimmung der Stadt
gar nichts, daß er sie ganz von Truppen entbloste um
dem Feind in der Nacht mit seinen paar Bataillonen
wie ein Trunkener auf der offenen Straße entgegen zu
taumeln? vder warum wagte er in Gottes Namen mit
seinen 2 willigen Bataillonen und seiner Artillerie vor
den verschlossenen Thoren nicht den Heldenkampf auf
Leben und Tod? Bei Herzogenbuchsee verlief sich außer
der Artillerie, die nach Bern zog, die ganze übrige
Division des Oberst von Büren, wie v. R. in seiner

Schilderung der «französischen Invasion« berichtet, so

daß demnach nicht einmal gegen löOO Mann, wie unser

Text sagt, hier unter den Waffen geblieben wären. —
v. Rodt's Werk sagt von keinen bedeutenden

disciplinarischen Unordnungen und Meutereien an diesem

Tag, und erwähnt blos, daß Oberst Groß in Nydau,
da er nicht angreifen wollte, den Unwillen seiner Truppen

so weit gesteigert habe, daß er in Lebensgefahr

gekommen sei, worauf ihn der von Aarberg
herbeigekommene Oberbefehlshaber seiner Stelle enthob, und ihn
durch Oberst Manuel ersetzte. Oberst Graffenried, der
bei Büren stand, zog sich mit der Mehrzahl seiner Truppen

nach Oberbüren, indeß nur 2 Compagnien derselben

das bekannte, für die Berner Waffen günstige Artillerie-
Gefecht vor Reiben bestanden, wobei sich namentlich

Hauptmann Koch auszeichnete. Spät Abends bekam

Graffenried vom Kriegsrath aus Bern den Befehl
nach der Hauptstadt zu marschiren, zum Schutz derselben,
da Solothurn und Freiburg in die Hände des Feindes
gefallen seien. Er trat unverzüglich, nachdem er die

bei Gottstadt heute müßig und ruhig gestandene Abtheilung

seiner Division an sich gezsgen hatte, seinen Marsch
nach Bern an, wo er am Morgen des 3. mit 4
Bataillonen, einer Scharfschützen-Compagnie und den Zuzügen
von Uri und Glarus eintraf, und auf dem Brückfeld
bivouakirte, bis die Mannschaft in der Umgegend ein-

quartirt werden konnte. >— Erlach beschloß, als er im
Lauf des 2. März den Fall Solothurns erfahren, wo

durch der rechte Flügel der zweiten Division blosgestellt
war, die «concentrirtesten« Positionen zu beziehen,
verstand aber unter diesen die Stellung von Grauholz,
Wylhof, Schöpfen, Frienisberg und Moosseedorf,
dieselbe, die Varicourt und Büren vorgeschlagen, und
gegen die sich der v. Groß'sche Plan erklärt hatte. —

Was mit der Colonne, die über den Bielersee und
Teisenberg beordert war, und wirklich ihren früheren
Auftrag auszuführen angefangen hatte, geschehen ist, meldet

v. R.'s Werk wie unser Text. Zurückgeworfen ans
linke Seeufer, schloß der Commandant dieser Colonne,
Oberst Manuel, eine Capitulation mit dem französischen
Commandanten ab, wonach er ungestört sich mit seiner
Mannschaft nach dem rechten Ufer einschiffen durfte.
Diese Abtheilung, samt der in Nydau gestandenen, die

einige Schüsse mit den feindlichen Vorposten gewechselt

hatte, ließ Erlach in die angezeigte rückwärts liegende
Stellung marschiren. Ebendahin wollte er auch die
andern Truppen der Graffenried'schen Division befehligen,
aber — sie waren schon auf das Commando des Kriegsraths

nach Bern abgegangen! — Das eine Zürcher
Bataillon, das bei der Stadt Erlach sich aufgestellt
hatte, marschirte zu dem andern nach Frienisberg.
General Erlach schlug nun sein Hauptquartier im Wylhof
auf, und ließ den Landsturm ergehen, wovon er, wie
von seinen übrigen Maßnahmen, dem Kriegsrath Anzeige
machte. Am 3. sah sich Erlach mit 8 Canonen beim

Wylhof fast ganz allein. Er beschwor den Kriegsrath
in drei Schreiben an diesem Tag, ihm vier oder fünf
Bataillone zu schicken, da er ganz verlassen sei; er hatte
gehofft, wenigstens 8 Bataillone bei Buchsee zu
vereinigen. Dahin mußre es mit einem Oberbefehlshaber
kommen, dessen unumschränkte Vollmacht eine solche Illusion

war. — In der Nacht vom 3. zum 4. trat die

Regierung in Folge der letzten Verhandlungen in Peterlingen

ab, und mit ihr alle Collégien. An die Stelle des

Kriegsraths kam ein Militär-Comite. Seine Einsetzung
zeigte es am 4. Morgens den Truppen mit der Erklärung

an, daß sie ihre vacante» Offiziersstellen nun durch
eigene Wahl ersetzen können. Viel Gebrauch wurde von
diesem neu ertheilten Recht nicht gemacht. — Eine
Deputation zu Brune ins Hauptquartier meldete die

Einsetzung der neuen provisorischen Regierung, und sprach
die bestimmte Erwartung aus, daß.er jetzt seine Truppen

aus dem Berner Gebiet zurückziehen werde. — Als
am 2. März der Chef der ersten Division, v. Wattenwyl,

der Meinung der drei jüngsten Corpscommandanten
im Kriegsrath in Murten eben beistimmen wollte, zum
Angriff auf Wifflisburg vorzurücken, bekam er von Bern
aus den Befehl, sich in die Stellungen von Aarberg,
Gümenen, Laupen und Neueneck zurückzuziehen, um Bern
zu decken. Um 3 Uhr Morgens am 3. März langte diese

Division bei Gümenen in guter Ordnung an; von da

wurden Abtheilungen nach Laupen und Neueneck gesandt;
letztern Paß hatte schon Stettler mit seinen 2 Bataillonen

von Freiburg kommend den Tag vorher besetzt
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Slfle Umftänbe ftatten fid) inbefj »ereinigt, tie fefton

früfter glimmente 3nti8ct'plin unt ©äftrung tiefer Srup»
pen jum fteflen SluSbrueft ju bringen. Ru ©ümenen faft
ficft Oberft o. ©raffenriet taftin gebraeftt, ten 'Poften
aufjugeben, unt mit ten Seuten ten Warfcft rüdroärtS
anjutreten. StlS am Worgen te« 4. tiefe (Bewegung
frfton begann, »urte fte turcft neue, oon (Bern eben an»

langente (Befehle teS Wi(itär»ßomite8, tie trei (Poften

ju »ertfteitt'gen, »enn ficft ter geint nt'cftt aflju überte»

gen jeige, wieber gehemmt. Diefelben (Befehle forberten
bie Herfteflung einer ftrengen DiSciplin; einige »acante
OffijierSfteflen würben »en ten Sruppen auf ter Stelle
befegt. » DaS gieber ftotte fid) plöglid) geflutt, «

fagt ber Dberft oon SBatten»»! in feinem 93ericftt. —
SlocftmittogS griffen bie gronjofen mit ßononenfeuer bie

(Pofition oon ©ümenen an. (o. St.'S SBerf erjäbtt bieß
übereinftimmenb mit ber ®. be« g.)— Sßäftrenb bei ©e»

fedjti enthob ein neuer (Befehl te« Wtütär=ßomiteS ten
Oberft o. SBatten»»!, tem tiefe 93eftörbe fo oter fo
eine Scftutb an ben inbi«cip(inarifcften Sluftritten bei ten
Sruopen beigemeffen ju haben fefteint, feine« ßomman»
bo« unt erfegte ihn turd) Oberft griebrid) ». SBatten»

ro»t, einen gefiftidten unb gebienten Offijt'er, ber am 1.

Wärj al« ßftef ber 2 23erner»SBataiflone mit tiefen auf
ten SBeiffenftein ftinoufgefcfttdt, am Worgen te« 2. aber
allein wieter fterunter berufen werten war, unt turcft
feine ©eifteSgegenwort unt Sinfieftt tort' oieleS jur
Sammlung jener antern 2 (Sataiflone oor Setotburn
beigetrogen ftotte. Der neue OioiftonScemmantant er*
ftielt mit feiner Srnennung jugleicft Q3eflmod)t, nach ©ut»
beftnten ongriffS« ober ocrtbeibtgungSroeife jur Ha'fung
ter (poften auf ter greiburger ©ronje ju »erfahren,
aueft bie »»beliebenben Offijiere »on ihm auS ju »er»
nomfen.» (Stant bieß (egtere nieftt im SBiberfprucft mit
tem neuertheilten SBoftlrecftt ber Solbaten?) — Slm

Worgen te« 4. Wärj roaren oud) tie Oberften o. Stpftiner
unt Stetffer, tt'e tt'e Slbtbeitungen bei Soupen unt Sieuen»
ed commantirten, mit ihren Sruppen bii gegen SBangen

(%. Stunten »on (Sern) jurüdgegangen, in gofge ter
Slnjeige, tie ter Oberft ». SBattenropl iftnen noeft in ter
Siacftt »on feinem beabfidjtigten Stüdmarfcft »ou
©ümetten gemaeftt hatte. (Ben SBangen ou« begaben fid)
jene Offijiere perfönlicft naeft (Sern, um weitere (8er»

ftottungSbefehfe ju tiefen. S« »ar fo früh, taß ta«
neue Wüitär-ßomite noeft nt'cftt gehütet war, unt jene

Offijiere taber feine beftimmte Slntwort, nur b t e erhalten
fönnten: »»fie foflten ihre Sruppen nicht naeft S3ern fom»

men laffen.» Slber einjelne Haufen berfelben »aren fefton

cor ten Sboren ter Statt, »o eben aueft antere (rooftr»
fcfteinücft Santfturm) Wannfcftaft ficft fommefte, tenen ficft

jene t'n tumultuorifcfter Unorbnung anfcftloffen. Sff« nun
tie S3eiben, Stnbt'ner unb Stettier, hier auf ihrem Stüd*

»eg »on ber Stabt oorbeiritten, mürben fte ebne be»

fonbere Urfacfte, ohne SBortioecftfel, bei ter großen
Sinbe »on Sontftürmem erfeftoffen.

SBir ftaben auf ten legten Spotten tie Haupttaten,

tie ». St.'« » franjöfifcfte Snoafion » gibt, »erfolgt, ohne
ten gaten turcft (Bemerfungen ju unterbrechen. 53ei tem
legterjäftlten (Sorfofl tringt ficft aber unwütrurlicft eine
(Semerfung ouf. SBir feften in tem traurigen Snte ter
Oberften nur afljuoiet Urfacfte, unt an temfelben in
ter Sbat weit weniger ein bloße« Ungtüd oter ein Reü
eften bloßer Q3olf«rohbeit, af« eine »eitere gofge jene«
tifettontifeften, tact» unt ortnungSIofen (Berftatten« tntter
unau«gebüteten Witt'jfüftrern, »on tem fchon öfter »or«
nent tie Stete war. — Oberft ». SBattenw»! hatte ten
ßommantanten ter Stebenpoften Saupen unt Sieuened

fagen (äffen, er werte ten (Poften ©ümenen »erloffen.
Siun »erüeffen biefe tie ihrigen wirf lieft (noeft ». St.),
efte ter Obercommantont ten Stüdjug »on tem feurigen
antrat, unt e« ift auffaflent, mie fange »orber tt'eß ge*
fefteben fein muß, ba ben Oberft ». SBattenmnl, al« er
eben erft ben SIbmarfd) antreten ließ, ein Slbjutant ou«
53ern »on bem neuen Wilitär»ßomt'te traf, ber ihm al«
Slntwort ouf feinen eingegangenen (Bericht ¦ ten feftrift*
tieften 53efeftl brachte, ju bleibm unb ade trei 'Po*
ften ju halten. Diefe« neue Wilitär »ßomite war ober
noch nieftt einmal gebiltet, at« tie jroet antern 'Poften*
ßommantanten in 93ern anlangten. Der Stüdjug biefer,
(wenn bte ». Stobt'fcften Slngaben ftier riefttig fint) jeugt
olfo oon einer foleften, man fann woftl fagen bet'nofte

feftäntdeften Site, to« ebenfo eilige (Berlaffen t'brer Srup«
pen »on einem fo »erforenen Kopf, taß ber offerfeftfimmfte
Sinbrud, ben ihr (Beneftmen ouf bie Sruppen maeftte,
nur odjti erflärlicft ift. SBie ©ümenen wor oon Soupen
faum eine Stunte entfernt, oon Sieuened faum jroet,
unt tt'e ßommantanten ter legtern 'Peilen fönnten nieftt
märten, bi« ffe erfuhren, ftd) Siacftricftt oerfeftafften »om
roirflieften Slbmarfcft SBattenmnl«? Unt tiefer Ober*
•commanbant, wai für (Sefeftle muß er feinen Unterge*
benen ertfteilt ftaben, bai fo fteft fo beneftmen fönnten,
t'n welcfter (Berbinbung muß er ftd) mit iftnen erhalten
hoben? — Wüij=Dfftjtere unferer Sage, wenn ihr nicht
beffere Solbaten fet'b, al« jene, fo jieftet ten Selta»
tenrod au«, unt hängt ihn mit ber Unabbängigfeit unfer«
SSatertanb« für immer an ten Siagel! —

(Sortierung folgt.)

3» i * j e l l e tt.

Semerfungen über ta« KriegSwefen im
treißigjäbrigen Kriege.

(gortfe|ung.)

SBaffenftein« Sot.
(Balt naeft tem Sote ©uftao Sttofpft« naftm SBatten»

dein« Wacftt fo ju, taß fie tem SBiener Hofe felbft
gefäftrlid) feftien. Die gureftt »or ©uftao Sttolpb war
bie Urfacfte ge»efen, taß man ibn mit fo uneingefeftränf«

ter ©e»o(t an tie Spige te« größten HeereS (teilte,
taS im 30jäftrigen Kriege auftrat (über 70,000 W.).
Wit tem Sobe te« Scftmetenfönig« »ar tiefe gurdjt
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Alle Umstände hatten sich indeß vereinigt, die schon

früher glimmende Jndisciplin und Gährung dieser Truppen

zum hellen Ausbruch zu bringen. Zu Gümenen sah

sich Oberst v. Graffenried dahin gebracht, den Posten
aufzugeben, und mit den Leuten den Marsch rückwärts
anzutreten. Als am Morgen deö 4. diese Bewegung
schon begann, wurde sie durch neue, von Bern eben

anlangende Befehle des Militär-Comites, die drei Posten

zu vertheidigen, wenn sich der Feind nicht allzu überlegen

zeige, wieder gehemmt. Dieselben Befehle forderten
die Herstellung einer strengen Disciplin; einige vacante
Offiziersstellen wurden von den Truppen auf der Stelle
besetzt. „Das Fieber hatte sich plötzlich gestillt,«
sagt der Oberst von Wattenwyl in seinem Bericht. —
Nachmittags griffen die Franzosen mit Canonenfeuer die

Position von Gümenen an. (v. R.'s Werk erzählt dieß
übereinstimmend mit der G. des F.)— Während des

Gefechts enthob ein neuer Befehl des Militär-Comites den

Oberst v. Wattenwyl, dem diefe Behörde so oder so

eine Schuld an den indisciplinarischen Auftritten bei den

Truvpen beigemessen zu haben scheint, seines Commandos

und ersetzte ihn durch Oberst Friedrich v. Wattenwyl,

einen geschickten und gedienten Offizier, der am l.
März als Chef der 2 Berner-Bataillvne mit diesen auf
den Weissenstein hinaufgeschickt, am Morgen des 2. aber
allein wieder herunter berufen worden war, und durch
seine Geistesgegenwart und Einsicht dort ' vieles zur
Sammlung jener andern 2 Bataillone vor Solothurn
beigetragen hatte. Der neue Divisionscommandant
erhielt mit seiner Ernennung zugleich Vollmacht, nach Gut-
befinden angriffs- oder vertbeidigungsweife zur Haltung
der Posten auf der Freiburger Gränze zu verfahren,
auch die «beliebenden Offiziere von ihm aus zu ver-
namsen.« (Stand dieß letztere nicht im Widerspruch mit
dem neuertheilten Wahlrecht der Soldaten?) — Am
Morgen des 4. März waren auch die Obersten v. Ryhiner
und Stettler, die die Abtheilungen bei Laupen und Neueneck

commandirten, mit ihren Truppen bis gegen Wangen
(Stunden von Bern) zurückgegangen, in Folge der

Anzeige, die der Oberst v. Wattenwyl ihnen noch in der
Nacht von seinem beabsichtigten Rückmarsch von
Gümenen gemacht hatte. Von Wangen aus begaben sich

jene Offiziere persönlich nach Bern, um weitere Ver-
haltungsbefehle zu holen. Es war so früh, daß das
neue Militär-Comite noch nicht gebildet war, und jene

Offiziere daher keine bestimmte Antwort, nur d i e erhalten
konnten: «sie sollten ihre Truppen nicht nach Bern kommen

lassen.« Aber einzelne Haufen derselben waren schon

vor den Thoren der Stadt, wo eben auch andere
(wahrscheinlich Landsturm) Mannschaft sich sammelte, denen sich

jene in tumultuarischer Unordnung anschlössen. Als nun
die Beiden, Ryhiner und Stettler, hier auf ihrem Rückweg

von der Stadt vorbeiritten, wurden sie ohne
besondere Ursache, ohne Wortwechsel, bei der großen
Linde vvn Landstürmern erschossen.

Wir haben auf den letzten Spalten die Hauptdaten,

die v. R.'s » französische Invasion « gibt, verfolgt, ohne
den Faden durch Bemerkungen zu unterbrechen. Bei dem

letzterzählten Vorfall dringt sich aber unwillkürlich eine
Bemerkung auf. Wir sehen in dem traurigen Ende der
Obersten nur allzuviel Ursache, und an demselben in
der That weit weniger ein bloßes Unglück oder ein Zei,
chen bloßer Volksrohheit, als eine weitere Folge jeneS
dilettantischen, tact- und ordnungslofen Verhaltens innrer
unausgebildeten Milizführern, von dem schon öfter warnend

die Rede war. — Oberst v. Wattenwyl hatte den
Commandanten der Nebenposten Laupen und Neueneck

sagen lassen, er werde den Posten Gümenen verlassen.
Nun verliessen diese die ihrigen wirklich (nach v. R.),
ehe der Obercommandant den Rückzug von dem seinigen

antrat, und es ist auffallend, wie lange vorher dieß
geschehen sein muß, da den Oberst v. Wattenwyl, als er
eben erst den Abmarsch antreten ließ, ein Adjutant aus
Bern von dem neuen Militär-Comite traf, der ihm als
Antwort auf seinen eingegangenen Bericht den schriftlichen

Befehl brachte, zu bleiben und alle drei Posten

zu halten. Dieses neue Militär-Comite war aber
noch nicht einmal gebildet, als die zwei andern Posten-
Commandanten in Bern anlangten. Der Rückzug dieser,

(wenn die v. Rodt'schen Angaben hier richtig sind) zeugt
also von einer solchen, man kann wohl sagen beinahe
schändlichen Eile, das ebenso eilige Verlassen ihrer Truppen

von einem so verlorenen Kopf, daß der allerschlimmste
Eindruck, den ihr Benehmen auf die Truppen machte,
nur allzu erklärlich ist. Wie? Gümenen war von Laupen
kaum eine Stunde entfernt, von Neueneck kaum zwei,
und die Commandanten der letztern Posten konnten nicht
warten, bis sie erfuhren, sich Nachricht verschaffte» vom
wirklichen Abmarsch Wattemvyls? Und dieser Ober-
commandant, was für Befehle muß er seinen Untergebenen

ertheilt haben, daß sie sich so benehmen konnten,
in welcher Verbindung muß er sich mit ihnen erhalten
haben? — Miliz-Offiziere unserer Tage, wenn ihr nicht
bessere Soldaten seid, als jene, so ziehet den Solda,
tenrvck aus, und hängt ihn mit der Unabhängigkeit unsers
Vaterlands für immer an den Nagel! —

(Fortsetzung folgt.)

Miszellen.
Bemerkungen über das Kriegswesen im

dreißigjährigen Kriege.
(Fortsetzung.)

Wallensteins Tod.
Bald nach dem Tode Gustav Adolphs nahm Watten,

steins Macht so zu, daß sie dem Wiener Hofe selbst

gefährlich schien. Die Furcht vor Gustav Adolph war
die Ursache gewesen, daß man ihn mit so uneingeschränk,

ter Gewalt an die Spitze des größten Heeres stellte,
das im 30jährigen Kriege auftrat (über 70,000 M.).
Mit dem Tode des Schwedenkönigs war diefe Furcht
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